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Stellungnahme des LBV Starnberg zum Bebauungsplan Nr. 81A18 – Teil 1 (Moosaik) 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

vielen Dank für die Beteiligung an o.g. Verfahren.  

Der LBV Starnberg nimmt zum geplanten Vorhaben wie folgt Stellung: 

 

Punkt 13.4 Reduzierung des Vogelschlagrisikos und der Lichtemissionen: 

Positiv zu bewerten ist, dass das Thema Vogelschlag im vorliegenden Bebauungsplan be-

rücksichtigt wurde. Vogelschlag ist ein Problem von unterschätzter Dimension und ein 

Kernthema des Landesbund für Vogel- und Naturschutz in Bayern e.V. (LBV). Nach aktuellen 

Studien stellt in der zivilisierten Welt der Tod an Scheiben eines der größten Vogelschutz-

probleme dar. Schätzungen für Deutschland belaufen sich auf 100-115 Mio. tote Vögel pro 

Jahr. Unzureichender Vogelschutz bringt nur Folgekosten durch Nachrüstung (§44 - Tötungs-

verbot), daher sollte er bereits in der Planung einbezogen werden. Zu beachten ist auch der 

Imageverlust von Gebäuden, die sich als Todesfalle erweisen (z.B. Post-Tower Bonn). 

 

 

Rechtliche Situation: 

Rechtlich stellt der Vogelschlag einen Verbotstatbestand nach § 44 Abs.1 Nr. 1 Bundesnatur-

schutzgesetz (BNatSchG) dar, soweit eine "signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos" vorliegt. 

Dieser Tatbestand ist erfüllt, wenn es bezogen auf die natürliche Situation zuvor mit hoher 

Wahrscheinlichkeit zu gehäuften Opfern kommt.  

Durch die staatlichen Vogelschutzwarten wurde das „signifikant erhöhte Tötungsrisiko“ mit >4 

verunglückten Vögeln je 100m Fassadenlänge und Jahr definiert. Wenn das Tötungsverbot 

ausgelöst wird, liegt ein rechtswidriger Zustand vor. 
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Neben diesen fachlichen Grundlagen liegt ein aktuelles Rechtsgutachten der Universität  

Münster im Auftrag des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) vor, nach dem die unionsbasier-

ten Vorschriften des bundesdeutschen Artenschutzrechts auch auf die Mortalität von Vögeln  

durch Glasanflug anzuwenden sind (HUGGINS 2019, HUGGINS &SCHLACKE 2019). Somit ha-

ben Planer und Architekten die Möglichkeit und Pflicht, Situationen, in denen es zu vermehr-

tem Vogelschlag an Gebäuden kommen kann, zu vermeiden. 

 

 

• Zu den vorgeschriebenen Maßnahmen auf MU Tfl.0 und MU Tfl.6 ab 5. Oberge-

schoss in Bezug auf den prozentualen Anteil der Fensterflächen an der Fassadenflä-

che besteht Einverständnis. Jedoch wird für alle Fensterflächen ab 1,5 m2 Größe eine 

Sicherung gegen Vogelschlag durch den Einsatz von mattiertem oder entspiegeltem 

(Außenreflektionsgrad max. 15 %) und strukturiertem / bedrucktem Glas (geprüfte 

«hoch wirksamen» Markierungen) gefordert. Die Markierungen müssen sich über 

die gesamte Glasfläche erstrecken. Das Anbringen von Greifvogelsilhouetten und 

jegliche UV-Markierungen sind nicht geeignet, um Verluste zu verhindern. Über Eck-

Verglasungen und große gegenüberliegende Scheiben mit Durchsichten sind aus-

schließlich mit geprüften «hoch wirksamen» Markierungen zulässig. Keine freiste-

henden transparenten Scheiben. Keine hochgradig spiegelnde Glas- oder Metallele-

mente. 

 

• Bei MU Tfl. 1 bis MU Tfl. 5, MU Tfl. 6 bis zum einschließlich vierten Geschosses, 

sowie für MU Tfl. 7 bis MU Tfl. 15 bedarf es ebenfalls strengerer Vorgaben: 

 

Die unter Punkt 14 Grünordnung dargestellte Ein- und Durchgrünung ist aus klimati-

schen, ästhetischen und ökologischen Gründen sehr zu befürworten, jedoch bewirkt 

sie in Kombination mit unmarkierten Glasscheiben eine erhöhte Steigerung des Kolli-

sionsrisikos. Das gilt besonders in den unteren Stockwerken bis ca. 25 m Höhe, d. h. 

bis zur Höhe der in der Nähe stehenden Gehölze. 

 

Eine Bewertung des Vogelschlagrisikos nach dem Beschluss 21/01 der Länderarbeits-

gemeinschaft der Vogelschutzwarten vom 19.02.21 für diese Fassadenbereiche 

kommt zu folgendes Ergebnis: 

 

o Anteil der frei sichtbaren Glasfläche ohne Markierung 51-75% (Hoch): 3 Punkte 

o Fassadengestaltung: Fassade mit zusammenhängenden Glasflächen >3-6 m² (ggf. 

einschließlich Unterteilungen) (Hoch)     : 3 Punkte 

o Umgebung: durchgrünter Siedlungsbereich (typischerweise zu 51-75 % versiegelt) 

(Mittel)         : 2 Punkte 
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o Abstand unmarkierter Glasscheiben zu Gehölzen: 15-30 m (Hoch) : 3 Punkte

    

 

Gesamtbewertung:        : 11 Punkte 

Hoch - erhöhtes Risiko im Regelfall zu erwarten. Es ist davon auszugehen, dass 

artenschutzrechtliche Konflikte auftreten. Es sind Vermeidungsmaßnahmen zu 

ergreifen. 

 

Um artenschutzrechtliche Konflikte und nachträgliche Maßnahmen zu vermeiden, 

müssen alle Glasflächen ab einer Größe von 1,5 m² gegen Vogelschlag durch den Ein-

satz von mattiertem oder entspiegeltem (Außenreflektionsgrad max. 15 %) und 

strukturiertem / bedrucktem Glas (geprüfte «hoch wirksamen» Markierungen) gesi-

chert werden. Die Markierungen müssen sich über die gesamte Glasfläche erstre-

cken. Das Anbringen von Greifvogelsilhouetten und jegliche UV-Markierungen sind 

nicht geeignet, um Verluste zu verhindern. Über Eck-Verglasungen und große gegen-

überliegende Scheiben mit Durchsichten sind ausschließlich mit geprüften «hoch 

wirksamen» Markierungen zulässig. Keine freistehenden transparenten Scheiben. 

Keine hochgradig spiegelnden Glas- oder Metallelemente. 

 

 

• Zudem müssen ebenso alle baulichen Schallschutzmaßnahmen wie Vorbauten (bspw. 

Vorgehängte Fassaden, verglaste Loggien, Laubengänge, kalte Wintergärten) oder be-

sondere Fensterkonstruktionen für schutzbedürftige Aufenthaltsräume ab einer 

Größe von 1,5 m² gegen Vogelschlag durch den Einsatz von mattiertem oder entspie-

geltem (Außenreflektionsgrad max. 15 %) und strukturiertem / bedrucktem Glas (ge-

prüfte «hoch wirksamen» Markierungen) gesichert werden. Die Markierung muss sich 

über die gesamte Glasfläche erstrecken. Das Anbringen von Greifvogelsilhouetten 

und jegliche UV-Markierungen sind nicht geeignet, um Verluste zu verhindern. Über 

Eck-Verglasungen und große gegenüberliegende Scheiben mit Durchsichten sind aus-

schließlich mit geprüften «hoch wirksamen» Markierungen zulässig. Keine freistehen-

den transparenten Scheiben. Keine hochgradig spiegelnden Glas- oder Metallele-

mente. 

 

 

 

 

 

 

 



  

 

Seite 4 von 5 

 

13.3 Beleuchtung: 

Rechtliche Situation: 

§ 41a BNatSchG schreibt den Schutz von Tieren und Pflanzen vor Lichtimmissionen durch 

neue und bestehende Beleuchtungen an Straßen, Wegen, Außenbeleuchtungen baulicher An-

lagen und Grundstücke sowie Werbeanlagen und zukünftig konkrete Grenzwerte verpflichtend 

vor. 

 

• In den Außenanlagen sind Lampen mit einer Farbtemperatur von 1.800 bis max. 

2.700 K (Natrium-Niederdruckdampflampen oder LEDs mit bernsteingelber oder 

warmweißer Farbe AMBER LED) zu verwenden. 

• Im Außenbereich sind voll abgeschirmte Leuchten zu verwenden, die nur in ei-

nem Winkel von 20° unterhalb der Horizontalen strahlen. Ebenso ist auf geneigte 

Lampen zu verzichten. 

• Es sind Lampenkonstruktionen auszuwählen, die sich nicht zu Insektenfallen ent-

wickeln können (insektendichte, eingekofferte Leuchtanlagen). 

• Bodenstrahler und Kugellampen sind unzulässig 

• Lichtschächte sind so auszubilden, dass Amphibien nicht hineinfallen bzw. wieder 

selbständig herausklettern können (z.B. über ein schräg gestelltes Holzbrett oder 

Lochblech). Gullys sind so herzustellen, dass Amphibien selbständig wieder her-

ausklettern können. 

• Die beiden Hochhäuser, die die umliegende Bebauung deutlich überragen, kön-

nen sich auf den nächtlichen Vogelzug auswirken. Zugvögel lassen sich von Licht-

quellen irritieren, wie vielfach in Nordamerika und einmal in Deutschland in Bonn 

nachgewiesen wurde. Außenbeleuchtung muss daher vermieden werden. Innen-

beleuchtung ist zu den Zugzeiten nachts auszuschalten oder abzudunkeln. 

• Innenbeleuchtung auch niedriger Bauwerke kann zu den Vogelzugzeiten ras-

tende Zugvögel anlocken, die dann an Glasscheiben verunglücken. Auch diese 

Beleuchtung ist abzudunkeln und/oder in der 2. Nachthälfte abzuschalten. 

 

 

Punkt 13.2. Ersatzmaßnahmen bzgl. Gebäudebrüter: 

• Punkt 13.2.1 „An der mit Planzeichen Ziff. A.8.4 festgesetzten Fassadenfläche des 

östlichen Baukörpers In der als MU Tfl.0 bezeichneten Teilfläche sind acht Fleder-

mauskästen als Einbausteine in die Fassade einzubauen“ wird sehr begrüßt.  

• Zusätzlich werden 10 Sperlingskästen als Einbausteine (vorzugsweise Sperlings-

koloniehaus 1SP der Firma Schwegler) ebenfalls „An der mit Planzeichen Ziff. 

A.8.4 festgesetzten Fassadenfläche des östlichen Baukörpers In der als MU Tfl.0 

bezeichneten Teilfläche gefordert. 
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• Des Weiteren sollten an den beiden Hochhäusern (MU Tfl. 0 und MU Tfl. 6) in den 

obersten Geschossen 5-10 Mauerseglernistkästen angebracht werden. Vorzugs-

weise Mauersegler-Nistkasten Nr. 17a (3fach) der Firma Schwegler 

• Punkt 13.2.2 „An den mit Planzeichen Ziff. A.8.5 festgesetzten Fassadenflächen 

der neu zu errichtenden Gebäude im Plangebiet sind insgesamt 48 Ersatznistkäs-

ten (davon 14 Kästen für Halbhöhlenbrüter und 34 Kästen für Höhlenbrüter) auf-

zuhängen bzw. einzubauen“ wird nicht zugestimmt. Vor allem im Hinblick auf die 

Gefahr auf Vogelschlag an Fensterflächen sollten die Halb- und Höhlenbrüterkäs-

ten in den neuen Pflanzflächen an den Bäumen angebracht werden. 

 

 

Für Rückfragen und Erläuterungen stehe ich gerne zur Verfügung 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 




